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DIE URS PRÜNGLICHE BASIS VON FLYSCH UND U LTRAHELVETI KUM 

IN DER UMGEBUNG VON SALZBURG 

G . FRASL , Sal zburg 

Ablagerungen de s F ly sche s und de s Ultrahe lvetikurns 

enthalten von der Unterkre ide b i s  ins Eozän in e inigen 

Hor i z onten exotische Blöcke eingestreut ,  die Rückschlüsse 

auf das Grundgebirge und da s Me sozoikum in diesem Ab ­

lagerungsgebiet selbst oder auch an des sen Rändern er­

lauben . E inige E igentüml ichke iten und Entwicklungs schritte 

dieses Liefergebiete s  und Ablagerungsraume s werden haupt­

sächl ich aufgrund zwe ier Lokal itäten genauer untersucht , 

näml ich erstens im Oberndorfer Graben arn Nordabfall de s 

Haunsberge s ,  1 0  km N von Sal zburg , zwe itens bei den gra­

ni to iden Blöcken ( Achthal A und B ,  Rarnsaugran i t )  südlich 

von Te i sendorf 20 km W von Sal zburg . Aufgrund von Ver­

gle ichen mit dem Karpatenvorland wird die I dee e iner 

Rechtsseitenverschiebung arn Südrand von Stab i leuropa 

vorgestel lt . 

1 )  0 b e r  n d o r f e r 

des Haunsberge s 

G r a b e n arn Nordosthang 

Dort läßt s ich durch die Vie lfalt an exotischen 

Blöcken über das Liefergeb iet , den Untergrund und die 

basalen B ildungen der Flyschablagerungen besonders viel 

ablesen , und zwar trotz der Erschwerungen , we lche sowohl 

die tektoni schen Kornp l ikationen an der Bas i s  der Flysch­

decke über dem Ultrahelvet ikurn ( Buntrnergel serie ) , a l s  

auch d i e  lokalen Hangrutschungen für d i e  Aufklärung der 

Lage rung mit s ich bringen . 
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Uber die hies igen , an vulkan i t i schen Komponenten 

re ichen Rot l i egendblöcke ( " Haunsberg-Verrucano " )  und 

deren geologi sche Einb indung wurden schon in den Jahre s­

berichten ( FRASL 1 9 80b , 1 9 8 1  und 1 9 8 2 )  vorläu f ige Er­

gebn i s se mitgete i l t . Von der vorkreta z i schen Gesch ichte 

de s Untergrunde s und Liefergebietes läßt s i ch nun auf­

grund ve rmehrter Beobachtungen e in geschlos senere s 

Bild machen . 

Die Exot ika l iegen in e iner nur wen ige Meter mächt i ­

gen B 1 o c k s c h i c h t ,  deren g e o 1 o g i s c h e 

P o s i t i o n nun wie folgt gan z  kurz ski z z iert werden 

kann : 

Zwi schen der ultrahe lve t i sch en Buntmergelserie 

nörd l icher Begren zung und dem Re i selberger Sandstein 

( Cenoman der Flysch zone ) im Süden l i egt e in tektoni sch 

kompl i z iertes Paket ba saler Flyschgeste ine ( vg l . Tafel 1 

in ABERER & BRAUMULLER 1 9 58 ) , deren Normalsedimente 

b i she r nur Mikro- und Nannofos s i l ien der höheren Unter­

kreide ge l iefert haben , während der Fos s i lbes tand von 

Malm b i s  Barreme bere its in klastischen Komponenten um­

gelagert vorkommt . Trot z der schl echten Auf s chlußverhäl t­

n i s se , sowie der Moränenüberstreuung und Hangrutschungen 

lassen s ich dabei zwe i Sch ichtpakete deutl ich untersche i ­

den : 

a )  Eine nicht mehr a l s  50 m mächtige grün l ichgraue 

i n v e r s e S e r i e von Tonschiefern , S i lt­

ste inen und Sandste inen mit konglomerati scher Bas i s . 

Diese Serie sch l i e ß t  an die Buntmerge l serie im Süden 

an . Ihre Litholog ie entspricht bes tens der Eschbann­

hauser-Serie bei Te i sendor f ( FRASL 1 9 8 2 , s . 70 )  I 

we lche FRE IMOSER ( 1 9 7 0 ,  1 9 7 2 )  ins Ultrahelvetikum 

s te l lt . 
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b )  E ine südl ich daran ansch l i e ß ende Serie , we lche die 

Blocksch icht beinha ltet . Let ztere i st in der Höhe 

der fünf größ ten Rot l iegendblöcke ( vgl . FRASL 1 9 80b , 

1 9 8 1 ) auf etwa 20 rn Länge arn bes ten zu s tudieren ; 

das i st etwa 90 b i s  1 1 0 rn bachaufwärts von der oberen 

Mauer der Wi ldbachverbauung in ca . 5 5 5  b i s  5 60 rn über 

NN . Trot z der Uberrol lung durch Hangschutt kann man 

da an der orographi sch l inken Bachböschung sehen , 

daß die Blockschicht im nächs ten Meter von e iner 

n o r rn a 1 1 i e g e n d e n F 1 y s c h f o 1 g e 

aus verschiedenen mitte lgrauen b i s  grünl ichgrauen Mer­

geltonen mit ern-dicken Bänkchen von Fleckenmergel und 

Quar z s ands tein unterlagert wird . H . STRADNER ( GBA 

Wien ) hat daraus 1 9 8 1  aufgrund e iner von i hm mit 

M . GRILL aufgesamme lten Merge ltonprobe die folgende 

Nannofos s i l l i ste erste l l t : 

Wat znaueria barne sae hh 

Parhabdol ithus ernbergeri 

Nannoconus colorni 

Calc iaca lathina ob longata 

Cruc i e l l ips i s  cuv i l l ieri 

Ragodi s cus sp . 

Braarudosphaera hoschul z i  

Cretarhabdus crenulatus 

Conusphaera rnex icana 

Cyc lagelosphaera rnargere l l i  

Nannoconus was s i l i i . 

Daraus sch l i e ß t  er au f unteres b i s  mittlere s  Barrerne . 

Au ße rdem hat S t . GEROCH ( Univ . Krakau ) e ine von mir aus 

dems elben 3 rn langen Aufschluß entnommene Probe e ines 

leicht auf schlämmbaren Merge l tones auf Foramini feren 

unte rsucht . Er nennt daraus ( Brie f vorn 1 2 . 2 . 1 9 8 4 ) : 

Spärl iche kleinwüchs i ge und schlecht erha ltene Sand­

schaler ( ?Hyperammina , Arnrnodi scus , Glornospira , Re­

curvoide s , Haplophragrnoides ) und Kalkschaler ( Denta-
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lina , Nodosaria , Lenticul ina , Astacolus , ?Pyru l inoide s , 

?Eoguttul ina , ?Conorboide s , ?Gave linella , ?Spiri ll ina 

und andere ) , sowie pyritis ierte Radiolarien ( Spurne l laria 

und Nas s e laria ) .  

Die nächsten Meter über der Blockschicht bestehen aus 

schwär z l ichen , schiefrigen Mergeltonen* ) , die den s te i l en 

F l ie ßhang , we lcher die B lockschi chten enthält , weitest­

gehend übers treuen . Das exoti sche Material , das hier aus 

dem Hang herausqu i l l t , ist in und unmi ttelbar gegenüber 

dies em Aufschluß zu s tudieren , aber auch bis 20 rn bach­

abwärts , und sch l ie ß l ich durch e ine große Flächenrutschung 

nochma ls im Bachbett ca . 30 bis 50 rn unter der unteren 

Sperre der Wi ldbachverbauung . Die Exotika umfas sen ein 

bre ites S pektrum von krista l l inen Ge s te inen und unrneta­

rnorphen Sedime nten , wobei die let zteren s ich vorn Rot­

l i egend b i s  zu Blöcken von Calpione l lenkalk , also bi s 

in die Unterkre ide hinein ers trecken ( vgl . auch die vor­

hergehenden Berichte ) . 

Ein bemerkenswerter Neufund i st das Beleg stück der 

unmi ttelbaren Ablagerung eines Calpionel l en- führenden 

Kalkes auf rosa Grani t  bis Granodiorit etwa von Typ des 

Buchdenkrnal-Granits . Mehrere b i s  über halbrneter gro ß e  

B löcke von solchem Granit zeigen näml ich , d a ß  der Grani t  

m i t  dem zugehörigen se inerzei tigen lokal en graniti schen 

Hangschutt unmitte lbar von e inem hellgrauen rnikriti schen 

Ka lk mi t Ein zelexemplaren von Calpionel la sp . über­

lagert und einsediment iert wurde . Darüber h inaus kann man 

derzeit 1 rn über dem oben genannten Nanno- und Mikro­

fos s il-F ixpunkt an e iner anderen Komponente der B lock­

schicht noch sehen , daß ein fast me tergroßer Grani tblock 

* )  Eine von H . STEYRER 1 0  rn bachaufwärts und ca . 4 rn über 
dem Bach au fge samme lte Probe enthielt laut telefon i s cher 
Mittei lung von H . STRADNER ( 2 5 . 2 . 1 9 8 2 )  ein Nannofo s s i l ­
spektrurn der höheren Unterkre ide . 
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ursprüngl ich wahrscheinlich sogar rundum vom Kalk e in­

gehüllt war . Aus solchen Beobachtungen läßt s ich a l lge­

mein able iten , da ß die Granitoberf läche an der Wende 

Jura-Kre ide zumindes t  lokal bei e iner submarinen Auf­

ragung -- also wahrsche inlich an einem Abbruch an der 

Kante e iner Bruchscholle -- fre i lag , und daß übe r  

d i e s e r  Granitoberf läche und ihrem Hang- und Ha ldenschutt 

unmitte lbar der pe lagi sche Mikrit abgesetzt wurde . 

Etwas ähnl iches dürfte sich aber schon etwas früher 

im Obe r j ura abge spielt haben , worauf bunte , also wechselnd 

rote , röt l iche und graue mikri t i sche Kalke a l s  neptun i s che 

Spaltenfül lungen in mehreren älteren Sedimenten hinwe i ­

sen , näml ich ( 1 ) sowoh l i n  e iner intens iv braunrot ge­

färbten , vermut l ich f anglomerat i s chen Fe inbrec c i e , die 

ich ins Rot l iegende ste l le , aber auch ( 2 )  z . B .  in bunten , 

nämlich roten b i s  grün l i chen Arkosen und ( 3 )  bei e inem 

konglomerat i s chen groben Quarzsandstein , schl ieß l ich 

aber auch ( 4 )  in e inem an B ioklastika ( z . B .  Echinoder­

mengru s )  reichen gelbli chgrauen Ka lkste in . 

E ine musterhafte Spa l tenfül lung in ( 2 )  ze igte e in 
exot ischer B lock , in we lchem e ine mehrere cm we ite 
Spalte nicht nur von zwe i Generat ionen von kristall inen 
Karbon atra s en ausgekle idet war , sondern auch von zwei 
Generati onen von Schlammka lken , wobei die j üngere Gene­
rat ion durch ihre Farbbänder in grauen und röt l ichen 
Nuancen deut lich d i e  Schichtung de s Mikri t s  in e iner 
Spalte und die uhrglasartige E inmuldung in der Mitte 
erkennen l i e ß , we lche im Zuge de s Nachs inkens de s 
Schlamme s be i e iner Kompaktion ents tand . Der Mikrit 
z e i gt im Sch l i ff zwar keine Mikrofo s s i l ien ; er i st 
aber aus sehensmä ß ig am ehe sten an j ene Jurab löcke 
unter den Exotika an zusch l i e ßen , deren Mannigfaltigkei t  
und de ren f a z i e l l e  Be sonde rheit der zeit von E .  FLUGEL/ 
Erlangen untersucht wird : roter Koral lenrif fkalk , gelb­
l icher Ri f f schuttkalk ; röt l iche Schlammkalke mit Aptychen 
und Gehäuseresten von Ammoniten , verbunden mit Sacco­
comen und Echinodermengrus , wobei die Matrix der zu­
letzt genannten Aptychenkalke den obenerwähnten Spal ten­
füllungen am ähn l ichs ten i s t . 
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Auch die strat igraphi sche Stel lung der spa ltendurch­

zogenen bunten Arkosen ( 2 ) und der hel lgelbl ich anwittern­

den groben Quar z sandste ine ( 3 )  i s t  noch nicht s icher­

gestellt . Beide Arten könnten s ich l i thologisch an d i e  

epikontinentale Ausbi ldung d e s  german i schen Keupers in 

Bayern N der Donau an schlie ßen las sen . Dabei i st aber 

be i den bunten Arkosen ( 2 )  e ine Abtrennbarke i t  vom Rot­

l i egendsediment noch recht fragl ich , während der Quarz­

sands te in ( 3 )  schon eher an eine Brobe Ausbi ldung de s 

Burgsandste ine s erinnert . 

Da zu im Einze lnen : 
Die me i sten exoti schen Blöcke mit mikriti scher Spalten­
füllung in der bunten Arkose ( 2 )  f indet man ca . 30 b i s  
40 m bachabwärt s von der unteren Sperre , wo s ie wiederum 
aus der orographi sch l inken Bö schung herauskommen . Außer­
dem l iegt e in metergro ßer solche r Block 30 m bachauf­
wärts von der oberen Sperre . Ein we iterer ähn l icher 
Me terblock aus z . T .  rotv ioletter und k iese l i g  gebundener 
konglomerat is cher Arkose ( 2 ) mit te ilwe i ser I n f i l trat i on 
von mikr i t i schem Rotkalk l iegt mitten im Bach , im Knie 
ca . 90 m aufwärts von der oberen Sperre und zugleich ca . 
20 m bachabwärts von den fünf größ ten , an Vulkanitge ­
röl len reichen Ve rrucanoblöcken . I m  se lben Bachkni e  
l iegt aber auch de r mu sterhafte Quarz sandsteinblock ( 3 )  
mit mikrit i scher , we i ß l icher und z . T .  rosa gefärbter 
Spa ltenfül lung , und zwar als der grö ßte B lock der Gegend 
( ca .  4 m lang und nur ca . 1 m vom gerade zuletz t ge­

nannten buten Arkoseb lock entfernt ) .  Der he l lge lbl ich-
grau anwitternde , darunter z . T .  blaß röt lichviolett 
verfärbte , re lat iv grobe Quarz sandste in ( 3 )  hat k i e s ige 
Part ien mit E instreuungen von Quarzgeröll .  Es i st dies 
im Gegen sat z zu den vorgenannten Arkosen e i n  Quarz re s t­
s ed iment von sehr hoher kompo s i tione l ler und texture ller 
Re i f e  entsprechend sehr starker Verwitterungsaus lese , 
und es wurde wahrschein l ich in e iner Küs tenreg ion ab­
ge lagert . Ubrigen s  fand ich e ine typi sche " dolom i t ische 
Arkose " ,  d i e  mich an den Keuper be i Bayreuth erinnert , 
als Geröl l in e iner konglomera t i schen Partie der B lock­
sch icht , und zwar ca . 30 m unter der unteren Sperre . 

Falls die ob igen strat igraphi sc hen Z uwe isungen s t immen , 

dann könnte man mit e iner B i ldung von offenen Spal ten 

durch Au fwe itung der zumindes t  lokal am Meere sboden fre i ­

l i egenden " Trias " - Sandste ine im Zusammenhang m i t  e iner 
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K r u s t e .n d e h n u n g in diesem Raum rechnen , wo­

be i e s  zur unmitte lbaren Sedimentation von pe lagi schen 

Kalkschlammen des 0 b e r e n J u r a kam . Das s ind 

Entwick lungen , die im Prin z ip von den Westalpen b i s  in 

die Karpaten bekannt geworden s ind , wofür ich bloß zwe i 

Arbe i ten z it i ere : ( BOURBON & de GRACIANSKY 1 9 7 5 ,  sowie 

M I S I K  1 9 7 9 ) . 

Darüber h inaus i s t  abe r e in über ha lbme ter großer 
Kalkblock ca . 1 0  m N der gro ß en Verrucano-B löcke im 
Wa ld zu erwähnen , der noch mehr Entwicklungsphasen do­
kument iert . Zur Haupt sache i s t  es e in rosa Rif f schutt­
kalk mit vie l Crinoidengrus , ästigen Kora l lenbruchstücken 
( auch zwe i großen Einze lkora l l en ) , Bryo zodenkno llen und 

Musche lschi ll . Er enthält aber auch etl iche kantenge­
rundete Bruch stücke granitoider Geste ine , d i e  mich in 
ihrer Verwi tterungsaus lese durch Beschränkung auf die 
gl immerärmsten , z . T .  apl i t i schen Arten an den Schutt 
in unseren Ackerböden er innerten , also an terre s tri sche 
Verwitterung . Andererseits wird d ie ser Schuttkalk von 
e inem intens iv rotgefärbten Schlammkalk überlagert , 
des sen Sedimentat ion über der scharfen Gestein s gren z e  
mit e i n e r  dünnen Limon itkrustenbildung und d e r  B ildung 
l imon i t i scher Knollen begann , was auf e ine Sedimentat ion s ­
lücke und die Ablagerung d e s  Schlammkalkes i m  Hunger­
mi lieu hinwe i s t . Die vermutl iche strat igraphi sche Ein­
ordnung könnte nach der evidenten re lat iven Einordnung 
der e in zelnen Bi ldungsakte noch vor e iner paläonto­
logi schen Untersuchung re in aufgrund l i thologi s cher 
Eindrücke wie folgt aus sehen : E in inten s iv gef ärbter ,  
mikri ti scher " Malm " -Ka lk transgredi ert auf e inem Cri­
no idenka lk des ?Dogger ,  und die ser auf dem subaer isch 
verwitterten Granit e i ne r  Aufragung . Da der Block aus 
der Blockschicht stammt , die selbst wiederum in e ine 
Unterkre ideserie e inge lagert i st , deren Ab lagerung s-
t i e fe in der Nähe der CCD gelegen haben muß , lä ß t  s ich 
daraus e ine stufenwe i se Absenkung des Meeresbodens 
e inigerma ßen rekonstruieren . 

Es müs sen s ich im Liefergebiet der B lockschicht stel­

l enwe i s e  aber auch B r a c h i o p o d e n k a 1 k e als 

Flachmeerb i ldungen des R h ä t o 1 i a s befunden haben . 

Das i s t  aus b i sher zwe i kopfgro ßen runden B löcken zu 

schl i e ßen , die unten aus dem Rutschhang gegenüber den 

fünf gro ßen Rot l i egendblöcken he rauskamen . Es s ind dies 
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sehr dunkelgraue , ge lbl ich anwitternde , feinbrecc iöse 

Kalke mit Re sten von großen Terebrate ln und Rhyncho­

ne l len , viel Crinoidenspl itt und au ßerdem Dolomit-

spl i tt . Be i kur zer Durchs icht e ines paläontolog i schen 

Dünnschl i ffes fanden s ich auch Foramini feren ( z . B .  Trocho­

l inen ) , die am ehe sten zum Rhät oder Lias pas sen . 

Zusammenfas send hätte nach a l ledem das E i n z u g s­

g e b i e t der hies igen Blockschicht über dem Grund­

gebirge etwa folgende Entwi cklung gehabt : 

Es gibt ein kontinenta les Rot l iegend ; wahrscheinl ich 

gehören dann d i e  gelb anwitternden und auch z . T .  rauh­

wack igen Dolomi te , die in bis halbmeter großen Blöcken 

vorkommen ,  in e ine epikont inentale Mitteltrias ( aber 

da wäre prin zipie l l  auch noch e ine spätere B i l dung 

b i s  im Obe r j ura mög l i ch ! ) .  Da ß eine germanische Ober­

trias in Form von Keupersandste inen noch hierher nach 

Süden gere icht hat , i st nicht erstaun l ich ; man denke 

nur an die Quartenschiefer im Pennin der Hohen Tauern , 

und auch an den bun ten Keuper im Unteros talpin des 

Semmeringgebietes und in den Karpaten . Dann käme wieder 

e ine Absenkung : die dunkelgrauen Brachiopodenkalke de s 

Rhätol ias . Auf e ine zunehmende Bodenunruhe und wahr­

sche in l ich Bruchschol lenb ildung im Zusammenhang mit 

e iner Krus tendehnung etwa zu Beginn de s Oberj ura' las sen 

die Mikr it-erfül lten Spal ten eben so schl ie ß en wie d i e  

Ablagerungen von Aptychenkalken neben d e r  B i ldung von 

Ri ffka lken . Dabei wurde auch der granitische Sockel 

�ehrma ls freigelegt ( ?Dogger , Ma lm) . Ab der Ze it dieser 

Dehnung , aber mögl icherwe i s e  auch erst im Laufe der 

we iteren Absenkung des Meeresbodens , die wahrsche inl ich 

b i s  in die Untere Kre ide wei tergeht , könnten lokal auch 

die j üngeren Spi l ite aufgedrungen s e in , die in Form von 

e in igen Blöcken ebenfalls in der Blockschicht vertreten 

s i nd . Außerdem ze igen fast we i ß e  Calpionel lenkalke der 
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Jura-Kre ide-Grenze nicht nur durch interne Schlammbröckel 

Rutschungen an , die schon während der Bildungsdauer der 

Ca lpione l lenkalke statt fanden , sondern sie wurden wohl 

durch Abbröckeln an frischen Bruchs chol lenkanten selbst 

bald wi eder in z . B . dm-große B löcke zerlegt , die mit 

eck igem Schutt von Kri sta l l in , Rotliegendfragmenten , 

gelbem Do lomit u . a .  zu einem Z e itpunkt gespickt wurden , 

a l s  die B i ldung von Horns te inknol l en im Calpione l len­

kalk noch nicht gan z abge schlos sen war , a l so syndiagene­

t i sch ( FRASL 1 9 8 2 / 6 6  f . ) .  

Zur Lieferung der hies igen Exotika und sonstigen 

Blöcke i s t  dabei schon seit der ers ten Bi ldung von Ri f f ­

ka l ken d i e  Annahme e ines über den Meere s spiegel hinaus­

ragenden " Cetischen Rückens "  nicht notwendig , denn die 

T r a n s g r e s s i o n 

S c h 1 a m m k a 1 k e 

s i c h t 1 i c h i .m 

d e r b u n t e n 

g e h t b e r e i t s 

p e 1 a g i s c h e n B e-

r e i c h v o r s i c h .  

Nach der B i l dung der Calpione l lenkalke folgt a l s  

nächstes vermut l ich i n  Beglei tung weiterer kräftiger 

Absenkungen des Meeresbodens die Sedimentat ion von 

Tri ste l s chichten und der oft grünschwarzen , sehr kalk­

armen Ab lagerungen de s Gault , a l so die Norma l sedimen­

tat ion im Apt und Alb mit Konglomerathori zonten , und 

mit unserer Blockschicht . * ) Das ge schah al so in e inem 

zunehmend tiefer werdenden Flyschbecken , das im Gault 

j edenf a l l s  un ter die CCD kommt . -- Die we itere F lysch­

entwick lung im Bereich des Haunsberges i s t  dann der Ar­

be i t  von ABERER & BRAUMtlLLER zu entnehmen . 

* )  Uber der B lockschi cht und den s ie in den nächsten 
Metern überlagernden schwarzen Tonmergeln folgt eine 
helle Fluxoturb iditbank , die reich ist an Calpionel len­
kalk , tei lwe i s e  auch an Buntphy l l it , und die s te l len­
we i s e  - z . B .  - auch umgelagerte Ap tychen führt . Nach 
me iner Vermutung stammen aus e iner solchen Bank die 
feinbrecc iösen Blöcke , aus denen ABERER & BRAUMULLER 
1 9 5 8  die Aptychen beschre iben haben . 
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g r a n i t o i d e n K o m p o n e n t e n 

o c k s c h i c h t d e s 0 b e r n­

G r a b e n s läßt s ich folgende Kur z-

charakteri stik zusammenfas sen : S ie zeigen ausnahms los 

e ine deut l i che Kornregelung bis Schieferung , s ind also 

Gne i se aus sauren Tiefen- und Ganggeste inen . E ine Rosa­

färbung kommt häu f ig vor ; e ine Ve rgrünung nur unterge­

ordnet . Ausgangsmaterial waren zume i s t  grobkörnige b i s  

mi ttelkörnige Granediorite b i s  Grani te , d i e  nach dem 

makroskopi schen und mikroskopischen Bild zum Formen­

kre is de s Buchdenkma l -Granite s ( P . FAUPL 1 9 7 5 / G f )  zu 

rechnen s ind . Seltener s ind daneben die in den bunten 

Konglomeraten der Blockschicht auf tretenden hel lgrauen 

Geröl le von sehr harten , kleinkörn igen Gne i sen , die aus 

Oligoklas und Quarz sowie wenig Biotit be stehen und damit 

e inem Trondhj emit entsprechen . 

Im Oberndorier Graben feh l en aber die maf itre iche ren 

Tonal ite und Quar zdiorite vom Typus Schai tten , d i e  

durch gröberes Korn und mehrere mm lange Hornb lende­

säu lchen gekenn zeichne t s ind ( F RASL 1 9 80 a ) . 

Aus den eben genannten Gegebenhei ten erhebt s ich d i e  

Frage , o b  d a s  Liefergebiet und zugleich Ablagerungsge­

b iet der Ge steinsgruppe vom Formenkre i s  des Buchdenk­

mal - Grani ts mit dem Liefergebi et und dem zugehörigen 

Sedimentat ions - " Trog " des tonal i t i schen Typus Schai tten 

zus ammenhängt oder nicht . Die Lösung dieser Frage war 

aber n icht hier im Oberndorier Graben mög l ich , sondern 

ergab s ich g lückl icherwe i s e  beim Vergleichsstudium der 

ungle ich größeren Mas sen grani to i der Gesteine ca . 20 km 

we iter WSW be i Achthal nahe Te i sendorf ( Obb . ) ,  we lches 

wicht ige Fundgeb iet von Granite i den innerhalb der Bunt­

mergelserie im nächsten Abschni tt besprochen wird . 
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Nur so viel sei hier f ür die Lösung der obigen Frage 
kur z vorweggenommen : im " Gran i t " -Ste inbruch Achthai i s t  
der oben erwähnte trondhj emiti sche Geste ins typ wieder 
zu finden , aber nur a l s  untergeordnete , maf itarme Partie 
innerhalb einer g l immer- und hornblendere icheren tona­
litischen Normalausbildung , die dort j edoch eindeut ig 
mit dem gröberen Tonalit vorn Typus Schai tten verbunden 
i s t . Wenn a l so let zterer Typus trotzdem im Oberndorier 
Graben fehlt , so könnte dies auch auf eine Verwitte ­
rungsauslese der gl immerarmen Variante gegenüber der 
glimmerreicheren zurückzuführen se in , und die Tat sache 
des lokalen Fehlens ist also nicht als Argument für die 
Annahme separierter Ab lagerungströge verwendbar .  

Im Gegente i l  komme ich durch das Studium der Ges te ins­

vorkommen bei Achthai urnso mehr zu der Auffas sung , daß 

die Tonalite vorn Typu s Schaitten und die he ll eren Buch­

denkmal-Granite ursprünglich einer zusammenhängenden 

großen Intrus iv- und Gneismasse angehörten . Und ich habe 

bere its 1 9 80 ( a )  darauf hingewie sen , da ß die Verbrei tung 

de s Typus Schai tten zumindest von Sal zburg (Achthal )  bis 

Wien re icht . - Diese Intrus ivrna s s e  ist nicht die südl iche 

Fort set zung des Moldanubikums . Das hat P . FAUPL ( 1 9 7 5 )  

zuerst für den Abschnitt ös tl ich vorn Buch-Denkmal pos tu­

l i ert , dann G . FRASL ( 1 9 80a ) für die gan ze Länge S a l z ­

burg bis Wien . 

Wenn ich dabei im Ti tel der Studie ( 1 9 8 0a )  von einem 

" helveti schen " Kris ta l l in geschrieben habe , dann im S inne 

eines im Norden an den rhenodanubis chen , also nordpenni­

nis chen Flyschtrog anschließenden Krustenstre i f ens , also 

einem S tre ifen , bei dem nicht der krista l l ine Socke l , 

sondern erst die Kre ide-Tertiärauf lage genauer in Süd­

und Nordultrahelvetikurn , sowie in Süd- und Nordhelveti­

kum aufgeg l iedert werden kann . Der krista l l ine Kru sten­

strei fen hat j edenfa lls ab der Kre ide se inen Schutt so­

wohl in das Nordpenninikurn wie ins Ultrahelvet ikum ge­

l iefert , was bezügl ich der Gran i te und anderer grober 

Komponenten auch schon FREIMOSER für s e inen Abschnitt 

betont hat . Die oben am Beispiel des Oberndorier Grabens 



- 4 8 -

vor Augen geführten engen genet i s chen Zusammenhänge , wo­

nach s ich die Schichtg l ieder in ihrer Verbindung mit­

e inander gut in e inem räuml ich relativ kle inen Liefer­

gebiet unterb r ingen las sen , sprechen dabei eher für 

nahe , j a  interne Abtragungsgebiete , für Halden und 

Canyons , und man i s t  nicht ge zwungen , große Ferntrans­

porte an zunehmen . 

Be zügl icher der we iteren , gro ß räumigen Anknüpfung 

dieses durch Tona l i te b i s  Quarzdiorite de s Scha ittener 

Typus gekenn zeichneten Krustenstre i fens sei auf den 

Schluß des vor l i egenden Berichtes hingewie sen . 

Noch e in kurzer Nachsat z zur v o r p e r m i s c h e n 

S c h i e f e r h ü 1 1 e der Gran itaide im Obern-

dorfer Graben : gleichgül t i g  ob die Gran itaide vari s z i sch 

oder cadomisch s ind , muß man mit e iner vor- und e iner 

nachgrani ti schen Schi eferhül le rechnen . Wenn man dabei 

von grauen Phy l l i ten und Buntphy l l iten , sowie Quar zit 

( auch Graph itquarzit oder Lydi t ) , Paragne is und wahr­

sche inlich e inem Te i l  der Grüngeste ine abs ieht , ist b i s ­

h e r  i m  Oberndorfer Graben s o  weni g  a n  vermutl ich hierher 

zu stel lenden Komponenten gefunden worden , daß auf die 

nähere Untersuchung d ieser Gruppe ver z ichtet wurde ( s iehe 

dazu auch FRE IMOSER 1 9 7 2 , der Cordieritgne i s , Knoten­

schiefer und F l eckenschiefer ode r eventuel l  Granatgl im­

merschiefer nennt ) . Solche vorpermischen Gesteine lie-

gen außerdem kaum in Form von gro ßen Blöcken vor , sonde rn 

eher noch a l s  kle ine Gerö l le . 
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2 )  D i e g r a n i t o i d e n E X 0 t i k a 

U 1 t r a h e 1 v e t i k u m s ü d 1 i c h 

0 b e r  t e i s e n d  o r f ( Obb . ) 

i m 

v o n 

Hier werden dre i wicht ige und altbekannte Vorkommen 

ange sprochen : d i e  beiden " Gran i t " -Vorkommen von Typ "Ach­

thal A und B" nach FREI MOSER ( 1 9 70 und 1 9 7 2 /  27 f ;  vgl . 

Kärtchen von SCHMI DT-THOME 1 9 3 9 ) , sowie der " Ramsau" -Gra­

n i t . 

Davon wird der " R  a m s a u - G r a n i t "  vorwegge­

nommen , denn er kann nun aufgrund von Vergleichen mit 

S icherhei t  als Errat ikum e ines Zentralgne ises der Hohen 

Taue rn ausgek lammert werden aus der Betrachtung des Unter­

grundes der F lyschzone oder des Ultrahelvetikums . 

Dieses im " Ramsaufenster" der Flysch zone S von Te i s en­
dorf gleich be i der Autobahn l i egende B lockvorkommen von 
ursprünglich ca . 5 m Durchme s ser war schon s e i t  1 9 2 2  be­
kannt und wurde öfters in die Problematik der Kri stal l in­
" Scherl inge " , " Schürf l inge " oder " Schubspäne " aus dem 
Unte rgrund einbezogen . M . FREIMOSER hat das namengebende 
Vorkommen 1 9 70 ( Taf . 1 1 )  abgeb i ldet , sodaß es zwe i fels-
frei wiedergefunden wurde , und zwar im Graben 300 m SSW 
des Gehöfts Ramsau , das i st zugle ich östl ich der Loitha l ­
brücke d e r  Autobahn . D e r  mi tte lkörn ige , sehr he l le , zwei ­
gl immerige Gran itgne i s  erinnert schon makroskop i sch an 
Zentralgne i s e  des Granat spitzkernes , und das bestät igte 
s ic h  u . d . M :  der P l ag ioklas ist j a  nicht Andes in oder 
Labrador ( FRE IMOSER 1 9 70/4 9 ) , was durchaus n icht zu 
zwe iglimmerigen Gne i s en und schon gar n ic ht zu solchen 
Z entralgne isen pas sen würde , sondern Albit ; dabei hat 
der Alb it s ehr wen ig Fül lung von gut individua l i s ierten 
He llgl imme r-Mikrolithen , wie s ie in derart sauren Z entral­
gne i sen üblich s ind . Auch Farbe und Form der Gl immer 
pas sen in al len E i genarten ebenso zu Sch l i ffen aus dem 
Granatspi t zkern , wie die breitadrig-f leckige Peth i t i s ierung 
und schwache Gi tterung des Mikrok l ins , wie auch der se­
kundäre Granat ; und das geht wei ter bis zum Verwachsungs­
und Mengenverhältni s  der e i n ze lnen Komponenten zue�nander . 

M . FRE I MOSER ( 1 9 7 2 / 2 6 ) hat zwar selbst schon Zwe i fe l  

an der Zugehörigkeit zum Ultrahe lvetikum geäußert , aber 

den " Granit aus dem Ramsaubac h "  dennoch im Strecke i sen-
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diagramm der Eruptivge s te insvorkommen des Ul trahelve­

tikums e ingetragen , was nun zu stre ichen wäre . 

Nach dieser Klärung ble iben die im Bere ich de s 

Ultrahe lvetikums von Achthal S von Oberte i s endorf auf­

tretenden gran itoiden Blöcke zur Di skuss ion des kristal­

l inen Untergrundes im Bere ich Ultrahelvetikum und 

Flysch übrig . Die frühe r zum Tei l  ste inbruchmä ß ig ab­

gebauten Achthaler Großblöcke s ind in der Literatur 

seit 1 8 5 8  bekannt ( Zusammens te l lung in FRE IMOSER 1 9 7 2 / 2 6 ) . 

FREIMOSER ( 1 9 70 / 4 9 f )  hat zwe i Typen von Achthaler Gra­

niten unterschieden : " Achthal A " , auch als " Hornblende­

granitgne is " bezeichnet - und " Achthal B" unter dem 

Namen " Epidotgrani t " . 

Der he l lere Typ " A  c h t h a 1 B "  soll als erster 

be schrieben werden , denn s chon FREIMOSER ( 1 9 7 2 / 2 7 ): hat 

darauf hingewie sen , daß dieser Typ auch als Komponente 

in d iversen Konglomeraten auftritt , sowie auch auf die 

Ähnlichke it mit dem Buchdenkmal-Granit und dem Habkern­

granit , die nach se inen Modalanalysen geme insam im 

Granodioritfeld des Streckei sendre iecks l iegen . " Achthal 

B" schließt auße rdem nicht nur durch den relativ geringen 

Gl immergehalt , die deutliche Schieferung und die oft vor­

handene Rosafärbung der Feldspate schon äu ßerl ich an die 

im vorigen Kap ite l  genannten rosa Granitaide des Obe rn­

dorfer Grabens an , sondern auch u . d . M . : z . B .  durch den 

hohen Gehalt an Plagioklas , dann des sen gedrungen idio­

morphen Bau ; den in be iden Fällen übe re ins timmenden idio­

morphen Z onarbau ( ev .  Schalenbau mit zwei bis drei Re­

kurren zen ) ,  der schwache Unterschiede im Anorthitgehalt 

aufwe ist ( me i st ab 2 2  b i s  28 , ausnahmswei s e  im Kern 

auch b i s  3 8 ) ; dann durch die sign i f ikanten Eigenschaften 

der Biot ite etc . - Es gibt beim sogenannten Typ Achtha l B 

j edoch schon unter den Großblöcken unmitte lbar am namen­

gebenden Ort e ine beacht liche Variabil ität , und de shalb 
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seien zu Verg leichs zwecken wenigstens zwe i Be i spiele 

kur z charakteri s ie rt , nachdem FREIMOSER ( 1 9 70 / 5 0 )  die 

Be schre ibung e iner sekundär , nämlich hydrothermal stärker 

umgewande lten Partie gel iefert hat .  Nun wurden B löcke 

herangezogen , d ie gee i gnet sind , möglichst den Primär­

zustand erkennen zu lassen . 

Das e r s t e B e i s p i e 1 i s t  als grober rosa 
Grani tgne i s  auch schon makroskopi sch in einer Großprobe 
be i der Gegenüberstel lung mit dem Hauptge ste i n  vorn Buch­
Denkmal diesem zum Verwechseln ähn l ich . Es stammt von 
einer Blockaufarbeitung der letz ten zwanzig Jahre , näm­
l ich vorn Zufahrtsweg von Achtha l zum Gehöft S prung , und 
zwar zwi schen dem Oberrand des alten Sandsteinbruches 
und der Wildfütte rung ca . zwei Dut zend Schritte in den 
Wald hine in . (Wenige Meter neben dem s traf fer gerege lten , 
betont rosagefärbten Granitgne i s  gab e s  e ine mas s ige re 
Variante mit schwach ge lbl ich verfärbten Feldspaten , 
wobei d ie se Probe dem Be ispiel 2 nahekornrnt ; s . u . ) 

Das frische Geste in des ersten Be ispiels i st also 
e in re lativ grob au ssehender , und dabei mit se inen 
Gl immerzügen und den Feldspat-Quar z linsen straff ge­
rege lter Gran i tgnei s ,  der aber doch im B lock mas s ig wirkt . 
Es sind aber keine markanten Feldspataugen ausgeb i ldet , 
sondern die he l len Linsen bestehen aus e inem Fe ldspat­
haufwerk von e in , zwei , se ltener aber auch vier und so­
gar acht Mi ll imeter großen P l agiok lasen und der Bioti t 
mit 1 b i s  2 mm ( selten b i s  5 rnrn )  Schuppengrö ße scheint 
im Handstück nicht chloritis iert . Unter dem Mikroskop 
ergibt s ich a l s  geschät zte Mengen zusammensetzung : ca . 
6 0 %  Plag ioklas , 2 5  bis 30§ Quarz und ca . 7 %  Maf ite 
e inschl i e ß l ich der Ak zessoria . 

U . d . M .  überwiegen be im ersten Bei spiel bei we item die 
gedrungenen Plag iok lase (Ol igoklas mit Zonarbau von ca . 
2 2  b i s  2 7 , und an e inem großen Korn sogar 2 7  b i s  3 8 %  An ) , 
wobe i e i n  Albitsaum überhaupt feh lt und der seltene 
Myrrnek i t  auch aus Ol igok las be steht . Häuf ig s ind E in­
fachzwi ll inge nach dem Karl sbader Gesetz erkennbar und 
e ine sehr enge Larnel l ierung nach dem Albit- und Periklin­
ge set z , und bis auf e inige Ve rwitterungsflecken s ind die 
gedrungenen Körner vorwiegend k lar . Der gegenüber dem 
Plagioklas gan z unbedeutende Kal i feldspat i s t  f lau ge­
gittert , kaum pert i t i sch entmi scht und er b i ldet nur 
wen ige xenornorphe Körner oder Zwi cke lfül lungen . Der Quarz 
als S pätaussche idung war b i s  unge fähr 4 rnrn groß und z e igt 
e inen Kornzerfall auf ca . 0 , 5  rnrn Größe . B iotit i s t  grün­
l ich braun und in ger ingem Ma ße durch blassen Chlorit , 
aber auch e inen farblo sen b i s  inten s iv grün l i chgelb 
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ge färbten K l inozo i s i t  bis Epidot ersetzt , welcher mei s t  
unter 0 , 4  rnrn k l e i n  i st , abe r b i s  1 , 5 rnrn e rre ichen kann . 
Die Hornb lende z eigt gedrungene Säulen b i s  1 rnrn Größe 
und i s t  z . T . auch durch Epidot verdrängt ; unter den 
Ak zes soria wird der Orthit verhältnismä ß ig groß ( b i s  
0 , 8  rnrn ) . Dieses nur vereinzelt auftretende Mineral i st 
wenig alteriert , und ze igt e inen idiomorphen Schalen­
bau mi t g latten Flächen . Auch de r z . T .  rautenförrnige 
Titanit wird bis 0 , 8  rnrn groß und er i s t  z . T .  in Kal z it 
und Leukoxen umgewandelt . Sch l i e ß l ich s eien kle ine Z ir­
kone ( Monaz ite ? )  mit schlecht erha ltenen Höfen im Bio­
tit erwähnt und das opake Er z .  Eine pos tkris ta l l ine 
De format ion zeigt s ich in der Ve rbiegung von Plagio­
klaslame l l en sowie von Biotitsche ite rn , sowie in der 
Korn zerkle in erung und eben so wie bei den anderen Mine­
ralen wandernden Aus löschungsschiefe des Quar ze s . Die 
Rosafärbung des Ges te ins kommt hauptsäch l ich von den 
mit entsprechenden Eis enoxiden bestäubten alterierten 
F l ecken in den P l agioklasen . 

Als z w e i t e s B e i s p i e 1 de s he l len , 

groben Gran ito ids , das man zum Typus Achthal B stel len 

kann , sei das Material e ine s ca . 4 rn hohen und breiten 

Blocke s e rwähnt , welcher arn Hang hinter den h i s tori schen 

Werksgebäuden von Achthal in Dachhöhe halb aus dem Boden 

herausschaut , und zwar wenige Me terzehner süd l ich der 

Sohle de s in der Karte 1 : 50 . 000 verze ichneten , ehe­

mal i gen großen S andste inbruche s unmittelbar neben dem 

Ende der ehema l igen Werkswa s ser zuführung . Dieser Block 

ist b i s  in die äußersten Zentimeter auf fal lend wenig 

verwittert , wie s ich schon be im Abschlagen aufgrund der 

re lat iv k laren , glasigen P l agioklase , die be inahe wie 

Quarze aussehen , und de r recht fri sch erscheinenden Bio­

t ite ze igt . Im Beispiel 2 ist die Verschieferung und 

Kornre ge lung de s im Block noch völlig mas s ig wirkenden 

P luton i t s  re lativ sehr gering , etwa wie in den mass igsten 

Varianten vorn Buch-Denkma l . Aber die P lagioklase wirken 

viel k larer , näml ich sogar weniger milchigwe i ß  a l s  bei 

den fri schen Werksteinen aus We insherger oder Mauthausener 

Grani t , ode r den rnoldanub i schen Graniten im a l lgeme inen . 
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Der Unterschied zum Buch-Denkmal i s t  also kaum e i n  s truk­

ture l ler oder in der Mengenverte i lung und E i genart der 

Hauptminera l ien begründe ter , er l iegt eher am hiesigen 

Mange l an der Ros afärbung der Fe ldspate , und u .  d .  M .  

z .  B .  an der anderen s ekundären Erscheinung , daß nämlich 

hier e twas häuf iger e i n  K linozois i t  b i s  Epidot auftri tt , 

während dort für die Umwand lung S t i lpnome lan f a zieskri t i s ch 

i s t .  

U . d . M .  i s t  s chätzungswe i s e  fo lgende Mengenverte i lung : 
Fe ldspat ca 6 5  % ,  Quarz ca 2 5 - 30% und Mafi te ca . 7 % , wo-
bei der B i oti t die Hornb lende e twa wie 4 : 1  überwiegt . Der 
P l agioklas i s t  auch u . d . M .  zume i s t  s ehr klar , nur s e l ten 
und d ann am ehes ten in Kornnähe durch e i ne s ehr gedräng-
te Anhäufung von Phy l los i likatmikrol i then unter lok a ler 
Albi ti s ierung umgewande l t . Die g edrungenen E i nkristal le 
oder Einfachzwi l l i nge nach dem Kar lsbader Gesetz s i nd 
dabei un lame l liert oder te i l f lächig s chwach lame l li er t ;  
s e l tener s ind k le i ne K r i s tal le ganz anch dem Albi t-und/ 
oder Perik l ingesetz fei ns t lame l l iert , wobei diese Lame l­
lierung normalerwei s e  nur schwach s i chtb ar i s t , da der 
Anorthi tgeha lt wenig von 20% abwei cht , nämlich bis auf 
2 5  und aus nahmsweise 2 8 % . Dem entspricht ein s chwach 
s ichtbare r , e i nfacher , norma ler Z onarbau , oder e i n  m i t  
wenigen Rekurrenzen angedeute ter idiomorpher S cha lenb au . 
Weder am Kornrand noch in den kle inen Mymeki ten i s t  Alb i t  
s tatt Oligoklas entwi cke lt , der also nur i n  den a lterier­
ten P artien als entmi s ch ter , paramorpher Antei l  vorkommt . 
Auf d i e  Auskris tal li sation der P lagiok lase aus e iner S chme l­
ze wei s e n  die manchmal auftre tenden idomorphen , zonaren 
Plagi ok l a s zwi l l i nge als kleine E i ns chlüs s e  in der Haupt­
generation h i n . - Der etwa e i n  Z ehnte l  des P lag iok lasge­
ha lte s  erreichende K a l i f e ldspat i s t  e i n  nur in Zwi cke ln 
entwi cke l ter , f lauer Mikroklin , der' b i s  0 , 8  mm groß wird , 
während der P lagiok las me i s t  1 b i s  4 mm ,  und s e l ten b i s  
8 mm erreicht . Der Quarz i s t  nur mehr s e l ten 4 mm ,  häu fig 
0 , 5  b i s  1 mm groß . Bioti t  ( ca 4 % ,  mei s t  um 1 mm, se lten 
b i s  4 mm )  i s t  o l ivbraun , z .  T .  ins Grünliche , aber kaum 
chlori ti s iert . Hornblende ( ca .  1 . 5 % be i Korngrö ße b i s  
2 mm )  i s t  von hel lbräunli chgrün b i s  z u  e inem mi ttleren 
Grün pleochroi tisch . T i tani t kann sogar b i s  zu 3 mm groß 
werde n ,  i s t  hel lrötli chbraun , wenig in K al z i t  und Leukoxon 
umgewande lt und zeigt die gut idiomorphe Ausbi ldung mi t 
spitzen Rauten . Apatit wird 0 , 2 mm groß , während Z i rkon 
und Mona z i t  s eh r  klein s ind , e twas rundl i ch und kur z säu­
lig mi t s chwachen Höfen im Bioti t . Vom K l i no zoi s i t  s i eht 
man ers t d i e  ersten An fänge der B i ldung , sodaß er wei t  
unter 1 Vol . %  ausmacht .  Dazu kommt wie i n  den anderen 
Proben opakes Erz . - Die pos tkris tal line Deformation i s t  
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auch bei Quarz und Gl immer ebenso wie die Verz ahnung der 
Korngrenzen verhä ltnismä ßig wenig von Bedeutung . - Die Ge­
steinerhaltung i s t  daher dem Primär zus tand des Magmatits 
noch re lativ nahe , ähnlich wie beim dunk leren Typus S chait­
ten ( FRASL 1 9 80 ) , von dem bei den vier Mus terlok a l i täten 
ja auch z .  B .  auf die relative Fri s che der Feldspate h i n­
gewiesen werden konnte . Da dieses Beispiel 2 auch fast 
kein Epidotmineral enthä lt , kann die von FREIMOSER 1 9 70 
geprägte Gruppenbezei chnung " Epidotgranit"  für den he l len 
Ante i l der Achthaler Grani teide nicht aufrech terhalten 
werden . Ri ch tiger wäre die Bezei chnung a l s  e i n  eher hel­
ler Tonal i t  bis Tona litgne i s , der zwar e i n  ähn l i ches 
P l agiok las-Quarz -Verhäl tni s bes i t z t  wie der sogenannte 
Buchdenkma l-Grani t ,  aber neben dem B iotit auch Hornb len­
den entha l ten k ann , und gerade das i s t  für großräumige 
S i ppenverg leiche wesentlich . 

Es i s t  insge s amt als we sentlich fest zuha lte n , daß in­

nerhalb des b isher so be zeichneten Typus Achthal B der 

s chwache Z onarbau der P lagiok lase , aber auch die F arbe 

und die s ons tige Ausbi ldung der B iotite und Hornb lenden , 

sowie auch die Kornrege lung ( Vergneisung ) in s ehr ein­

he i tl i cher und charak teris ti s cher Wei s e  ausgeb i ldet i s t , 

und gerade die Summe dieser spe z i fi schen Mineralausbil­

dungen verb i nden den Typus Achthal B mi t den Buchdenkrna l­

Gran i ten ebenso wie mi t dem Typus Achtha l  A in seinen ver­

s chiedenen Varian ten , und d ami t  auch - we i l  eine so lche 

Vari ante dem Typus S chai tten angehört - eben auch mi t die­

s em Typus S chai tten ( s . u . und FRASL 1 9 80a ) . Das s ieht man 

in den B löcken und entsprechenden Geröl len recht gut , wei l  

die eben genannten Charakteristika überhaupt noch erhal ten 

s ind und nicht durch epi zona le , hydrothermale oder Verwi t­

terungserscheinungen in den Fe ldsp aten und Mafi ten wie sons t 

o f t  b i s  zur Unkenntl i chke i t  vers ch leiert werden , sodaß d ann 

am ehe s ten noch die Rege lung der charakteri s ti sch ge formten 

und vergrünten Res te der Maf i te -- nämli ch bei b as i s cheren 

Varianten z .  B .  Säulchenformen von Pseudomorphosen nach 

Hornblenden -- an diese zus ammengehörige Gruppe von Aus ­

gangsges teinen erinnern . Wegen der re l ativ guten E rhal-

tung der Primäreigens chaften könnte man manche B löcke 

vom Typus Achtha l B sogar als besonders gut erha l tene 

Variante des Formenkre ises des Buchdenkma l-Grani ts auf-
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fassen , und durch die vi e len übereins timmenden makrosko­

pi s chen und mikroskopi s chen E igentüml ichkeiten k ann man 

es nun als k large s te l lt und s icher betrach ten , daß das 

Kri s ta l lin mi t dem Buchdenkmal-Gran i t  ebenso vorn Wiener­

wald bis zuminde s t  b i s  hierher über die S al zach nach We­

s ten re i cht , wie das bere i ts für das K r i s ta l lin mit dem 

Tonali t  vorn Typus S chai tten ge zeigt werden konnte { FRASL 

1 9 80a ) . Und zwar g i l t  das auch dann , wenn wie in unserem 

besonders fri s chen Falle die für den Buchdenkmal-Granit 

immer als ch arakteri s ti s ch angegebene rosa Earbe , die j a  

arn ehes ten a ls e i n  Gr admesser für eine bes timmte Art von 

hydrothermaler Uberprägung anzusehen i s t , noch gar nich t  

zur Ausbi ldung gekommen i s t , während aber d i e  Charakteri ­

s tika des Primärbes tande s und auch die An z e i chen e iner 

typis chen De formation übere ins timmen . 

Die E inbe ttung der Großblöcke vorn Typus Achthal B in 

das He lve tikurn i s t  nicht unmi tte lbar aufgeschlossen , woh l 

aber s ind - wie gesagt - kleinere Gerö lle davon öfters 

als Komponenten in nahen Kong lomerathori zonten enthal ten , 

die FREIMOSER { z . B .  1 9 82 / 2 7 )  hauptsäch l i ch dem U ltrahe l­

ve tikum zurechnet . I nteres s anterwei s e  i s t  das Verhältnis 

beim Typus Achtha l A aber beinahe umgekehrt . Der locus 

typi cus l i egt näm l i ch in der foss ibe legten u l trahe lve­

ti s chen Buntmerge lserie ( Maas tricht bis Untereozän )  des 

vorn Or t Achth a l  nach Wes ten ziehenden Sprunggrabens , wie 

nach der Ges teinbeschreibung d ieser großen K r i s ta l linblök­

ke näher ausgeführt werden soll . 

D u n k 1 e r e T o n a 1 i t g n e i s e b i s 

Q u a r z d i o r i t g n e i s e ( " Grani te vorn Typus 

A c h t h a 1 A" nach FREIMOSE R 1 9 70/ 4 9  f ,  und partirn : 

Tona l i te und Quarzdior i te vorn Typus S chai tten nach FRASL 

1 9  80a ) : 

Im Zusammenhang mi t der Auf s te l lung des " Typus S chai t­

ten "  wurde s chon der e i ne B lock bes chrieben ( FRASL 1 9 80/ 3 3 1 ) ,  
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we lcher in s einer ganzen Ausbi ldung mi t dem re l ativ gro­

ben Korn , der Idiornorphie von P lagiok las und Hornb lende , 

der Fri s che und auch der geringen Kornr ege lung , sowie über­

haup t der ganzen Mikroskopie perfekt der fri s ches ten Va­

riante an der namengebenden Typus loka li tät S ch ai tten ( sie­

he auch FAUPL 1 9 7 5/ 9 ) entsprach . Ubrigens : der damals im 

Z us ammenhang mit der Fundortsang abe genannte B e zugspunkt 

" B lumenweg 1 7 " gehört z u  Achth a l  s e lb s t  und nicht zu 

Hammer . 

Wir wenden uns daher der k leinerkörnigen , s tark gnei s ­

artigen Variante z u ,  we lche wenige Meterzehner vom obigen 

B lock entfernt _ am  südschauenden Hang des S prunggrabens i n  

Form eines k leinen S te i nbruchs abgebaut wurde . D i e  e twa 

1 0 x 6 m große , b l6ckrei che Bruchn i s che i s t  SO m bachauf­

wärts von j enem großen Neub au z u  erre i chen , der innerhalb 

des O rtes Ach thal die Be zeichnung " Te i sendorLers traße 7 5 "  

bekommen s o l l . 

Im Bruch s e lb s t  f indet man der z e i t  nur die kantigen 
Quarzdior i tb löcke als re lativ s ehr fri s che Res te aus der 
Gewinnungs ze i t , manchmal kann man auch mi t freiem Auge 
noch die k le i nen Hornb lenden neben dem reich l i chen Bioti t 
s ehen . - Nur in manchen s chwie lenförmigen P artien + ) is t  
das Ges te i n  auch s ehr mafi tarm und dann wieder reich an 
recht k l aren , fettig glänzenden P lagiok lasen , wo bei der 
Maf i tgehalt von Bioti t ,  Hornb lende , Epidot und Ti tani t 
auf etwa s- % insge s amt abnimmt , während man für P l agio­
k l as 6 5  und für Quarz unge fähr 30 % annehmen k ann . Der 
Anor th i tgeh a l t  im P lagiok las i s t  so e i nheitlich bei 2 5  
b i s  2 6  % ,  daß s i ch nur s e l ten e i n  deutl i ch erkennbarer 
idiomorpher Z onarbau entwicke l t . K a l i f e ldspat i s t  höch­
s tens in Form von " antiperthitischen "  Aus cheidungen im 
Ges te in vorhanden und da sonst der P lagiok l as feh l t , i s t  
auch kein Myrmeki t  ausgeb i ldet . Korngrößen : P lagioklas • ,  

i s t  mei s t  1 bis 2 ,  aber auch b i s  5 mm groß , B ioti t mei s t  
0 , 8  mm und Epidot c a  0 , 1  b i s  0 , 3  mm ,  i n  Gruppen z .  T .  
b i s  1 mm .  

Die im S teinbruch überwiegende Ausbi ldung von dunk­
lerem Q u a r z d i o r i t g n e i s zeigt u . d . M .  
folgendes : 

P lagioklas : ca . 5 3  % ,  mei s t  1 mm ,  s e lten bis über 5 mm 
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groß ; gedrungene , subidiomorphe Forme n , oft Einfach zw i l ­
l i nge ( Karlsbader Gesetz ) ,  vorwiegend k l ar , und in s e l-·  
tenen Fällen am ehes ten im Kern tei lwe i s e  mi t Prehni t ge­
fül lt oder aber durch ein mikrolithisches H aufwerk von 
einem he llen Phy l losi likat ( K ao l i ni t ? ) e rsetz t .  
Quar z : ca . 1 0  Vol . % ;  körni ge Aggregate zwis chen den Fe ld­
spaten . 
B ioti t :  c a . 1 7  % ;  o li vbraun , nur wenige Tafeln s ind z .  T .  
chloritisiert;  1 bis 3 mm ,  s e ltener 4 mm groß . 
Hornb lende : ca . 1 6  % ;  P leochroismus von hel lbräunli chgrün 
bis kräftig grün mi t S ti ch ins b läuliche ; nur bis 1 mm .  
Akzessorien : 4 % ;  dazu gehören der Menge nach gereih t : 
Titani t ,  bis 1 , 3 mm große spitze Rauten , von Rändern und 
Spaltrissen beginnende Umwandlung in Leukoxen und Kal z i t ,  
im Sch l i ff h e l lbräunlich . 
Apati t ;  gedrungene S äulchen mi t s ehr guter I diomorphie , 
bis 0 , 1 mm .  
Opake E r ze ; 
Epidot , b i s  0 , 4  mm ,  s ehr h e l l  grün lichge lb . 
Orthi t ;  als S e l tenhe i t ,  aber groß ( 2  mm ) ; ursprüng l i ch 
idiomorphe r  S chalenbau , aber vö llig a l teriert . 
Z irkon/ Monaz i t ,  bis 0 , 1 mm ;  rundlich sowie uns cheinbare 
Säulchen ohne ebene F lä chen . 

+ )  Z um  Vergleich für die oben genannten trondh j emi tischen 
Geröl le im Oberndor fer Graben , sowie zum vorgenannten 
zwei te n  Beispi e l  von Achtha l  B ,  woraus s i ch die na­
türlichen Z us ammenhänge e rgeben l 

Zur geologi s chen E i nbindung der Quarzdiorite : Außer den 

beiden genannten Großb löcken , von denen der eine wie ge­

s agt s te i nbruchmäßig aufgearbei tet wurde , liegen daneben 

im Wald und im B ach noch e i ne lockere Reihe von k le i ne-

ren Tonalitb löcken an diesem südschauenden H ang des S prung­

baches . GANSS & KNIPSCHER haben aufgrund einer genauen Be­

probung dieses ganz in der Buntmerge lserie liegenden Bach­

profi les beschrieben und e i nge ze i chnet ( GANSS & KNI PS CHEE R  

1 9 5 6 / 6 1 9 - 6 2 1 ) ,  d a ß  diese grani toiden B l öcke i n  den j üngere n , 

nämlich untereozänen Profi lte i l hineingehören . Dabei wurde 

diese Maas tri cht-Eozän-Folge noch ins He lvetikum ges te l l t  

und zwar a l s  " Te i sendor fer Fazies " . HAGN ( 1 9 6 5/ 9 3 )  hat 

die Merge lserie im s e lben Graben als zum U ltrahe lvetikum 

gehörig erkannt , und zwar Foramini ferenspektren des 
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?Dan u .  Pa läo z än bis Lutet ge funden . Das pa ßt abe r  vor­

tre f f li ch zu den Hinwe i s en von PREY u .  FAUPL ( zi tiert i n  

FRASL 1 9 80a/ 3 2 8 ) , wonach der Tonali t von S chaitten s e lb s t  

auch i m  Eo zän des Ultrahe lvetikums liegt . 

3 )  A u s b 1 i c k a u f g r o ß r ä u m i g e 

Z u s a m m e n h ä n g e 

E s  wurde s chon in der S tudi e  FRASL 1 9 80a n ach son­

s tigen großräumigen Anknüpfungsmög l i chke i ten für den 

S ch ai ttener Tonal i t  und dami t  den durch ihn gekennzeich­

ne ten Kris ta l l i ns trei fen gesucht , der s einen S chutt in 

den Bere i ch Ultrahe lvetikum und nordpenninis cher F ly s ch­

trog g e l i e fert ha t .  Dabei wurden aber keine überzeugen­

den Verwandtschaftsbe z iehungen mit den in der Umgebung 

be findlichen grö ßeren kri stalline n  E inhei ten fes tge s te l lt 

und es wurde nur die Hof fnung geäußert , daß s i ch solche 

Anknüpfungen trotz der dortigen alpinmetamorphen Ober­

prägungen bei den Tonali tgne i s en des Penninikums im 

Tauern fenste r  eventue ll doch veri fi zi eren l i e ßen . Die 

Chancen für die Au fklärung e ines entsprechenden frühe-

ren Z us ammenhanges wurden aber durch neuere S tudien übe r  

die Tona l i tgne i s e  und Granediori tgne i se der östli chen 

Hohen Tauern ( CH .  EXNER 1 9 8 2 )  eher geringer , denn dem­

nach erinnern dort z .  B .  weder Re likte noch Pseudomor­

phose n  an die hier so typi s chen Hornb lenden , wobei sol­

che Hornb lenden normalerwe i s e  auch bei einer regional­

me tamorphen Wiederaufwärmung e r f ahrungsgemäß recht wider­

s tands fähig wäre n . Die P lagiok lase j edoch s i nd dort so 

s tark gefü l lt , daß man s i ch auf s ie für solche Vergle i che 

noch weniger s tützen kann . N ach diesem S chwi nden e i ne r  

Hof fnung auf e i ne derartige regionale Anknüp fung i m  inner­

alpinen Berei ch , ergab s i ch nun abe r  eine vie l  überzeu­

gendere Anknüpfung im außeralpinen Bere i ch ! 
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E i n  mir von A .  DUDEK zugesandter Sonde rdruck über das 

in Mähren unter der Mol as se zone erbehrte und auch unter 

den Rand des Karpatenf lysche s hineinziehende Kri s ta l lin 

( " Bruno-Vi s tulicum" ; DUDEK 1 9 80 )  mach te mi ch durch die 

ans chaulichen Ges teinsbeschreibungen auf die ers taun l i ch 

gute Ubereins timmung der B löcke vom Typ S chai t ten mi t dem 

dortigen " dunk len Hornblende-Bioti t-Quarzdiori t b i s  Tonali t "  

aufmerk s am ,  b e i  welchem s chon die Typenbe zei chnung " Z danice 

type " auf ein c a .  20 x 8 km großes Mass iv hinwei s t ,  dessen 

namengebende Lokali tät ca 35  km ESE von Brünn liegt ( und 

uns vom S teinitzer Merge l bekannt i s t ) . 

E ine Verg leichs fahrt nach Prag zu Herrn Dr . Dudek be­

s täti g te aufgrund von Kernprobens chl i f fen die verb lüffen-

de Ubereins timmung z .  B .  des dort zufällig gre i fb are n , 

und zum Z dancer Typ gehörigen , aber damals ganz neuen 

und noch unpubli zierten Bohrkernes von Uhr i ce 6 mit mei-

nem m i tg ebrach te n  Material aus den vier Mus ter s te l len 

des Typus S chaitte n . Die gleiche Ubereinstimmung g i l t  

aber auch für den " he l len Hornb lende-Bioti t-Tonal i t  b i s  

Quar zdiori t" ( " Skavkov- type " )  vom " S lavkov-ma s s i f " , und 

dieses i s t  unter der Molas s e zone zwi s chen 1 0  und 40 km 

ös tlich von B rünn ge legen . ( S lavkov i s t  uns noch eher 

unter dem Namen Aus terlitz  bekann t ! ) . Diese he l leren 

Typen s timmen z .  T .  verb lüffend überein mi t der Mehr-

z ah l  der seinerzeit von Pro f . BRÄUER ges amme l te n  Kri� 

s tallinb lö cke bei S t .  Gi lgen am Wol fgangsee ( FRASL 1 9 80a ) , 

also aus dem Doppe lfe ns ter von Ultrahe lve tikum und F lysch , 

we lches dort von B .  PLÖCHINGE R  i nnerha lb der K a lk a lpen er­

kannt worden war . Nicht nur das Aus s ehen und die Mikro­

skopie davon , auch die Projek tionspunkte meiner Modalana­

lysen vom " Zd anice type"  und " S lavkov type " ( DUDEK 1 9 80/ 3 6 ) , 

daß die s e s  insgesamt über die Zufälligke i t  hinaus geh t . 

Und zwar beginnen die überzeugend s te n  Ubereins timmun­
gen bei den Fe ldspaten , wobei Dr . DUDEK mi r gegenüber ex­
tra be ton te , daß der al lgeme i ne , fundamentale Unterschied 
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zwi s chen den quarzdior i t i s chen und tona l i ti s chen Ges tei ­
nen d e s  Bruno-Vis tulicums gegenüber den g le i ch benannten 
Ges te i nen z .  B .  im mi ttelböhmi s chen P lutongebiet ( Mol­
danub ikum )  haupts ächlich im Aufbau des P lagioklase be­
s teh t ,  indem hier der Z onarb au s chwach i s t , im moldanu­
b i s chen Verg leichsgebiet aber ein s ehr augeprägter Z onar­
bau bes teh t ,  der durch bas i s chere Kerne und häufig auch 
resorb i erte ( Alt- ) Kerne deutlich gemacht wird . E i ne n  ent­
s prechenden s tärk eren Z onarbau mit viel bas i s cheren P lagio­
k laskernen kennen wir j a  auch hierzu lande im Moldanubikum 
vom Frei s tätdte r Granediorit und vom Gebharts er Quarz­
d iori t .  - Obereins timmend s ind auch die Hornb lenden und 
Bioti te nach ihrem ganzen E rs cheinungsbi ld einsch l i e ß lich 
des P leochroi smu s , dann die großen Ti tani te , aber auch 
die Korngrößen a llgemein und auch übe rh aupt das makro­
skopische Auss ehen . Und dazu kommt die spe z i f i s che Aus­
bi ldung der hydrotherma len b i s  epi zonalen Oberprägung 
da wie dort , sowie auch die mei s t  deutliche Kornre ge lung , 
s odaß die Ges teine oft passender als Gne i s e  zu b e z e i ch­
nen s ind . 

Auf diesen Grund lagen pos tuliere ich e i ne ursprüng­

liche Z usammengehörigke i t  unsere s  Kri s ta l l ins trei fens , 

we lcher durch die tonalitis ch-quarzdior i t i s chen Ges te i ne 

vom Typus S chai tten charakteris iert i s t ,  mit dem Bruno­

Vis tulicum , we lches zumindes t b i s  in die Gegend der S t ad t  

Gottwaldov ( früher Z lin ) unter den Kärpatenf lys ch hinein 

nachgewiesen i s t . Das i s t  aber immerhin eine S trecke von 

gut 400 km von S a l zburg e ntfernt , aber wie gesagt gibt 

es zwi s chen da und dort B i ndeglieder , zuminde s t  von S al z ­

burg bis in den Wienerwald . 

Z ur Oberprüfung und K lars te llung des hier pos tulierten 

Z u sammenhanges wird man wahrs cheinlich am besten Altersbe­

s timmungen am hies igen Kri s ta l l i n  heranziehe n ,  denn die 

P lutoni te des Bruno-Vis tuli cums gaben j a  vorvari s z i sche 

Alterswer te zwi s chen 5 50 und 6 60 m . y . , das i s t  am E nde 

der cadomis chen Orogene s e  ( DUDEK 1 9 80/ 6 3 -6 5 ) . Diese Al­

terswerte unters cheiden s i ch damit s ehr k lar von den 

Alterswerten des mo ldanub i s chen Raumes , s owie auch dem 

Gros der voralpidi s chen Daten in den Z entralalpen ,  we lche 

eher e i nem kaledonis chen E re i gn i s  und besonders der 

vari s zi s chen Orogenes e entsprechen . Pro f . FRANK/Wien 
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hat daher mi t Vergleichsun tersuchungen an hiesigen Ma­

teria l  begonnen . 

Sol lte s i ch meine Annahme de s Z us amme nh anges bes täti­

gen , dann s chiebt s i ch hier zuminde s t  auf der S trecke zwi ­

s chen Wien und Sal zburg e in Präkambrium zwi s chen d i e  varis ­

z i s chen Grani te des Mo ldanubikums und d i e  Varis zi s chen 

Z entralgneise des Penni nikums . Dami t kann aber die in die­

s em Bei trag bekanntgemachte Exotikauntersuchung zu einer 

I n i tia l zündung für wei te re , proBräumigere Uberlegungen 

werden , e twa , ob s i ch dieses a l te Krustens tück noch we i­

ter nach W und in die Alpen hine i n  ver folgen läßt . I ch 

denke da z .  B .  an das Bolgenkong lome rat , des se n  Kristallin­

komponente n  ebens o wie der H abkern-Gran i t  mi t dem vorvaris­

z i s chen Kris tallin der E rr- , Julier- und Berninagruppe ver­

g le ichen werden . 

Ein ers tes Prob lem ergibt s i ch s chon al lein aus der bis­

her erfaßten Längsers treckung uns eres Kri s tal linstrei fens , 

welcher in Mähren eindeutig zum Südrand S tabi leuropas ge­

hörte , aber in unserem Abs chni tt j eden f a l l s  bere i ts irgend­

wie in den Alpenbau einbe zogen wurde . Es i s t  zwar möglich , 

daß das Bruno-Vis tu li cum s chon in voralpi di s cher Z e i t  auf 

diese Länge von 400 km als ös t l i ches und süd li ches Vorl and 

des Mo ldanubikums kontinuie r l ich bis in unseren Raum nach 

SW gerei ch t  hat . Es i s t  aber auch anzunehmen , daß s i ch am 

S üdrand von Stabi leuropa gegen die Tethys im Z uge der j uras­

s i s chen Krus tendehnung z . · B .  langes treckte , s tufenförmige 

Randscho l len mit Teils tücken des Bruno-Vi s tulicums abge lös t 

hab en ; und die Ränder s o l cher gekippte r  Schol le n  haben wohl 

die Exotika in das Ultrahe lvetikum und die rhe nodanubi s che 

F lysch zone ge l i e fert ! So lche Randscho l le n  könnten aber in­

folge von Lateralvers chiebungen zwischen der europäi schen 

und der a frikanis chen P l atte auch ein entsprechendes S tück 

lateral vers choben worden sein , und zwar auch um mehrere 

Hundert Ki lomete r . 
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Wo könnte man heute eine entspre chende S törungs linie 

oder ein etwa Os t-Wes t  verlaufenden S törungsbündel anneh­

men? Wohl etwa dor t , wo der ultrahe lvetis che Ab l agerungs ­

raum eins t gegen d a s  rhenodanub i s che F lyschbecken s tie ß . 

Aber der entspre chende Krus tens tre i fen i s t  heute in der 

Tiefe der Alpen vers te ckt und wurde z .  B .  von den g an ze n  

Nördlichen K a lk alpen überfahren .  I s t  e ine so lche vers teck-

te S törung s linie heute e twa in Form der auf f ä l ligen Längs ­

talfurche der E nns und der S a l zach , a l s o  auch b e i  der Tauern­

nordrands törung dur chgepaus t? Es ergäbe s i ch dami t  auch die 

Möglichkei t  der Annahme einer zwe i ten wichtigen Lateral­

verschiebung s f läche mit Re chts sei tenverschiebung nördlich 

der periadri ati s chen Lini e , bloß mi t dem Unterschied , daß 

die nördl i che Laterals törung a lsbald von den os talpinen Dek­

- kenmas s e n , insbesondere von den Nördl i chen K a lk alpen 

über fahren wurde , wäh rend die periadriatis che Linie ober­

f lächlich wei thin s i chtbar i s t . Solche Uberlegungen könn-

ten wahrscheinlich ei nige Antworten bringen auf Fragen über 

die Mechanik am Nordrand der Adr i aplat te bei ihrer Drehung 

im Uhr ze i gersinn . - Jedenf a l l s  würde s i ch die am ehes ten 

anzunehmende S i tuierung des Herkunfsgebietes der S a l z ­

burger Exotik a unter den Alpen gegenüber dem wei t  ent­

fernten B rünner Raum mit der Annahme einer Rechts s e itenver­

s chiebung vor der eoz änen Kol l i s ion des Os talpins mit dem 

nördlichen Vorland gan z gut vertragen . 

E ine s olche S e i tenverschiebung brauch t  abe r  woh l  auch 

e ntsprechende Forts e t z ungen in ihrer Ver l ängerung . S teck t 

e i ne s o l che vie l leicht in der K l ippen zone der K arpaten? 

Und wie s teht es mi t der Mögl i chkei t von Lateralverschie­

bungen z .  B .  am so s chön gerad l i ni gen S üdrand des Aarmas ­

s ivs ? Man sol l te auch ge z i e l t  nach ähn lichen Paßs tücken 

Aus s ch au halten , so wie hier e i ne ursprüng l i che Verbi ndung 

des Brünner Raumes mi t dem S a l zburger Raum aufge zeigt wurde . 

Vie l le i cht kann man dann aus einem so lchen Mosaik in eini­

gen Jah re n  schon mehr über S e itenverschiebungen am S üdrand 

von Stabi leuropa aus sagen . 



- 6 3 -

L i t e r a t u r : 

ABE RE R , F .  & BRAUMULLER , E . ,  1 9 5 6 : Uber He lve tikum und F lysch 

im Raume nördlich S a l zburg . - Mitt . Geo l . Ges . ,  4 9 , 1 - 3 9 , 

Wien 1 9 5 8 . 

BOURBON , M .  & de GRACIANSKY , P . C . , 1 9 7 5 : L ' enregis trement 

d ' un epi sod e  de tectonique cas s ante p ar un sys teme de 

f i lons synsedimentai res en Bri anconnai s .  { Alpes Occi­

dentales francaises ) . - I X . Cong r . I n t . de Sedim . , 2 7 -

3 1 , N i ce 1 9 7 5 . 

DUDEK , A . , 1 9 80 :  The crys taline basement b leck o f  the Outer 

Carpathians in Moravi a :  Bruno-Vis tuli cum . - Rozpravy 

Czechos lov . Akad . Ved . - Rada matem . a  priv . ved . , 90/ 8 ,  

1 - 8 5 ,  Praha . 

EXNER ,  CH . ,  1 9 8 2 : Geologie der zentralen H afne rgruppe . -

Jahrb . Geol . B . -A .  1 2 5 ,  5 1 - 1 5 4 ,  Wien . 

FAUPL , P . , 1 9 7 5 : K ri s tal linvarkommen und terrigene S ediment­

ges teine in der Gres tener K lippenzone { Lias -Neckom) von 

Obe r- und Niederös terre i ch . - Jahrb . Geol . B . A . , 1 1 8 ,  

1 -7 4 ,  Wien . 

FRASL , G . , 1 9 80a : Z ur Verbrei tung der tona l i ti s ch-quarz­

diori tis chen B löcke vom Typus S chai tten am Nordrand 

der Os talpen ( Be i trag zur Kenn tnis des versenkten h e l­

vetis chen K ri s tallins ) .  - Mi tt . ös terr . Geol . Ge s . 7 1 / 7 2 , 

3 2 3 - 3 3 4 , Wie n . 

1 9 80b : Die S uche nach Vu lkani ten im F ly s ch von S a l z­

burg und Oberös terrei ch insb . im Haunsberggebiet . -

Jber . 1 9 7 9 , Hoch s chulschwerpunk t S 1 5 ,  6 8- 7 4 , Leoben . 

1 9 8 1  Frühalpine b as i s che und u l trab as i s che Eruptiva aus 

den Nördli chen K a lk alpen und dem Raum Helvetikum-K lip­

pen zone . - Tei l  B :  Der vu lkani treiche " H aunsberg-Verru­

cano" in der F lysch zone bei S a l zburg . - Jber . 1 9 80 , 



- 6 4  -

Hochs chulschwerpunkt S 1 5 ,  8 5-90 , Leoben . 

1 9 8 2 : Z ur S te l lunq der b as i schen Vu lkan i tb lö cke vom 

Haunsberg ( Sa l zburg ) im r,ren zbere i ch Rhenodanubi s cher 

F lysch/ Buntmerge lserie . - Jber . 1 9 8 1 , 6 1 - 7 0 , Leoben . 

F RE I MOSER , M . ,  1 9 70 : Z ur S tratigraphie , S edimentpe tropra­

phie und Faziesentwick lung der S üdos tb ayer i s chen F lys ch­

zone und U l trahe lve tikums zwi s chen Bergen/Obb . und 

S a l zburg . - Unveröffentl . Dis s . TU München , 1 - 208 , Mün­

chen . 

1 9 7 2 : Z ur S tratigraphie , S edimen tpetrog raphie und F a­

zies entwick lung der S üdos tb ayeri s chen F ly s ch zone und 

des Ul trahe lve tikums zwi s chen Bergen/Obb . und Sal zburg . -

Geol . Bav . 6 6 , 7 -9 1 , München .  

GANS S , O .  & KNI PSCHEER , H . C . G . , 1 9 5 6 : Die Maas tricht-Eozän­

Folge des He lvetikums im Sprunggraben bei Oberte isen­

dorf ( Obb . ) und ihre Gliederung mi t Hi lfe pe lagischer 

Formini feren . - Geol . Jb .  7 1 , 6 1 7 - 6 30 ,  Hannove r . 

HAGN , H . , 1 9 6 0 : Die s tratigr aph i s chen , paläogeographi schen 

und tek tonischen Bez ihungen zwi s chen Molas s e  und He lve­

tikum im östlichen Oberb ayern . - Geo l . Bav . Nr . 4 4 , 3-208 , 

München . 

MIS IK , M . , 1 9 7 9 : Sedimentolog i c al and microfacial s tudy in 

the Juras s i e  o f  the Vrs atec ( cas t l e )  k lippe ( neptunian 

dyke s , Oxfordian bioherm facies ) . - Z apadne Karpaty , ser . 

geol . ,  5 ,  7 - 5 6 , Bratis lava . 

SCHMI DT-THOME , P . , 1 9 3 9 : Geolog i s che Aufnahme der Alpenr and­

zone zwi s chen Bergen und Teise ndorf in Oberb ayern . -

Z . deuts ch . geol . Ge s . 9 1 , 2 7 3 - 2 89 , Berlin . 



- 6 5  -

D a n k s a g u n g 

I ch danke für die unters tützende Untersuchung der Forami­
ni feren Herrn Prof . or . S t .  GEROCH/Krakau ; bei den N anoc­
floren Herrn Hofrat Dr . Herbert STRADNER ,  Wien sowie Herrn 
Dr . J .  DUDZ IAK/Krakau und Herrn Johann EGGE R/ S a l zburg ; 
dann bei der Mikrofaziesun tersuchung Herrn Pro f . Dr . 
Erik . �LUGEL/Erlangen und s e lbs tvers tändlich Herrn Prof . 
Dr . Wol fgang FRANK/Wien , für die aufgenommene n  Alters­
untersuchungen . Die S ch l i ffe mach te in bewährter Wei s e  
Herr Manfred BRUNNER und d i e  S chreibarbei ten Frau 
Cäci l i a  LUBLASSER an der S al zburger Univers i tät . 


